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  Widmung:




  Dieses Buch ist den folgenden Personen ge-widmet:




   




  Für meine Physik- und Chemielehrerin Frau Neumann, die einst zu mir sagte, dass ich un- bedingt meine Ideen vertiefen und niederschreiben soll.




   




  Für Prof. Dr. Harald Lesch, der mir durch seine TV Sendungen ein breites Basiswissen vermittelte und mich dazu bewegte, noch viel tiefer in die Materie einzudringen.




  Für meinen guten Freund David John Hug- hes, der von meinen Ideen sofort begeistert war. Er bewegte mich letztendlich dazu, meine Gedanken in Buchform aufzuschreiben, das Buch zu beenden und es zu veröffentlichen.




   




  Für meinen geliebten Sohn, der zu mir sagte: „Papa, das gefällt mir nicht!“ - als ich ihm die Urknall-These in kindlicher Art und Weise erklärte.




   




  All jene Menschen trugen auf ihre Art und Weise dazu bei, dass dieses Buch entstand. Dafür bedanke ich mich ganz herzlich!




   




   




   




   




   




   




   




   




  Scio ne nihil scire.




  (Ich weiß, dass ich nichts weiß.)




  Sokrates




   




  
Kapitel 1:





  Was hat ein Gamedesigner mit Kosmolo- gie, Astronomie und Astrophysik zu tun?




  Sehr geehrte Leserinnen und Leser, vielleicht erwarten Sie solch ein Buch von einem hoch- karätigen Astrophysiker, Kosmologen oder einem Theologen, der sich intensiv mit diver- sen Naturwissenschaften beschäftigt hat. Mit diesen Titeln und Bezeichnungen kann ich Ihnen nicht dienen. Damit Sie eine Vorstellung davon bekommen, wer dieses Buch schrieb und warum er es tat, will ich mich Ihnen vor-stellen.




  Ich interessiere mich seit meiner frühen Kind- heit mit brennender Leidenschaft für Astronomie. Im Jugendalter kamen Astrophy- sik und Kosmologie hinzu. Mein Interesse wurde zu einem sehr zeitaufwendigen Hobby und ich verschlang alle Bücher, die ich zu die- sem Thema bekommen konnte. Ich sah mir ungezählte Planetariumsvorträge an, kaufte mir spezielle Fachzeitschriften und Filme, sah mir im TV Dokumentationen dazu an, tauschte mich mit Experten und Laien zum Thema aus und besorgte mir stets Berichte zu neuen Er- kenntnissen in diesen Fachbereichen.




  Prof. Dr. Harald Lesch, vom Institute für Ast- ronomie und Astrophysik von der Universität München, wurde für mich ein virtueller Lehrer des Basiswissens zu den meisten Kernthemen




   




  dieses Buches. Auf dieser Basis lernte ich wei- ter und vertiefte mein Wissen.




  Prof. Dr. Harald Lesch hat nach meiner be- scheidenen Meinung die ausgezeichnete Gabe, das Basiswissen spannend, unterhaltsam und vor allem prägnant in kürzester Zeit so weit zu vermitteln, dass das Fundament dahinter er- kennbar und die Aussagen darüber verständlich werden. Dieses erworbene Wis- sen ist sehr gut geeignet, um es durch eigene Studien zu erweitern.




  Sehr geehrter Prof. Dr. Harald Lesch, ich will mich hiermit ganz herzlich bei Ihnen dafür be-danken.




  Ich bemerkte sehr früh, dass ich im Vergleich zu den Ansichten von anerkannten Astrono- men und Kosmologen auf ganz andere Ideen bezüglich der Erscheinungsformen in den Zo- nen des Universums kam. Das lag einzig daran, dass ich andere Fragen stellte und an- dere Wissenschaften mit in meine Überlegungen einbezog.




  Beispielsweise: Psychologie, Anthropologie, Biologie, Biochemie, Neurologie und natürlichLogik.




  Entscheidend für meine Ideen war jedoch Fan- tasie und meine Neigung zu nahezu allemKreativen.




  Die Sprache der Astronomie und Kosmologie ist die Mathematik. Mir ist diese Sprache kei- neswegs fremd. Ich bin jedoch der Ansicht,




   




  dass alleine mit Mathematik sehr viele Zusam- menhänge nicht zufriedenstellend beschrieben werden können. Ganz im Gegenteil! Diese Sprache ist in mancherlei Punkten derartig un- flexibel und einengend, dass für geistige Kreativität in einem großen Ausmaß zu wenig Spielraum übrig bleibt. Ich vergleiche Mathe- matik immer sehr gern mit einer Rosenknospe, die vor ihrer vollen Entfaltung zur Blüte in eine engumschließende Glasröhre gesteckt wird. Es kann erkannt werden, dass im Inneren etwas Schönes ist, doch die Um- mantelung verhindert, dass die Knospe ihre wahre Pracht entfalten kann. Zumindest kann sie dies nicht, ohne die Röhre zu sprengen.




  Diese Glasröhre ist für mich die Mathematik. Sie kann zwar eine gewisse Transparenz bie- ten und den Kern der Sache darstellen, doch für Poesie, Fantasie, Kreativität und künstleri- sche Schöpfungskraft bleibt sehr wenig Spielraum übrig. Darum werde ich die Syntax der Mathematik in diesem Buch weitgehend vermeiden. Sie werden bemerken, dass logi- sche Darstellungen und gut verständliche Beispiele nicht nur ausreichend, sondern für alle sehr gut verständlich sind.




  Es ist heutzutage wahrlich keine Kunst, aus der großartigen Onlineenzyklopädie Wikipedia ganze Formelsammlungen zu einem bestimm- ten Thema zu kopieren und die Quellen zu benennen. Dann müssen die Formeln nur noch




   




  an den passenden Textstellen einfügen wer- den und schon wäre die Fachwelt zufrieden. Ich schreibe dieses Werk jedoch für alle inte- ressierten Menschen und keineswegs nur für jene Individuen aus den wissenschaftlichen Bereichen, die sich überwiegend und sehr gern mit der Syntax der Mathematik beschäftigen.




   




  Ein weiterer Grund für dieses Buch:




   




  Ich kenne alle gängigen Theorien, Thesen und so weiter, die versuchen, das Universum be- züglich seiner Entstehung und Entwicklung zu erklären. Ich bin der Ansicht, dass sich viele Astronomen, Astrophysiker und Kosmologen momentan auf einem Irrweg befinden. Darum wage ich es, meine Gedanken hier kund zu tun. Das, was ich Ihnen anbieten will, sind neue Ideen, Fragen und Antworten. Diese neuen Antworten konnten nur entstehen, weil ich neue Fragen stellte.




  In vielen Büchern, Dokumentationen und Fachartikeln zu den Kernthemen der Astrono- mie und Kosmologie werden immer wieder verschiedene Postulate, Hypothesen, Thesen und Theorien so behandelt, als ob sie absolut nachgewiesen und bereits tatsächliches un- umstößliches Wissen mit dem Wert von Wahrheit wären.




  Es wird von Schwarzen Löchern, dem Urknall, Dunkler Materie, Dunkler Energie und anderen Definitionen sehr häufig so gesprochen, als ob




   




  es unumstößliche und eindeutig nachgewie- sene Wahrheiten wären, die bekannt sind, wie die eigene Westentasche.




  Tatsache ist jedoch, dass viele aktuell verbrei- tete Postulate, Hypothesen, Thesen, Theorien und Gedankenansätze auf anderen älteren aufbauen und somit ein Wirrwarr entsteht.




  Dieses Wirrwarr wird nach meiner Ansicht zu oft von manchen Menschen (nicht von allen) als wahr verkauft. Die Folgeerscheinung ist, dass dieses Wirrwarr wiederum von anderen Menschen angenommen, für die Wahrheit ge- halten und als solche weiterverbreitet wird. Weil es jedoch Postulate, Hypothesen, Thesen und Theorien sind, ist dies nicht korrekt.




  Ich will mit der Ens-These darlegen, dass das, was wir heute sehen können und weitgehend gesichert wissen, ganz andere Schlussfolge- rungen erlaubt. Diese Schlussfolgerungen sind nach meiner Überzeugung weitaus schlüssi- ger, als das Urknall-Modell. Ich betrachte die Phänomene des Alls aus einem anderen Blick- winkel und komme dadurch überwiegend zu anderen Resultaten.




  Lassen Sie sich überraschen, während Sie er- fahren, wie das Hirn eines Gamedesigners das




  „Universum“ interpretiert.




  Die momentan noch am weitesten verbreitete und überwiegend anerkannte These bezüglich der Entwicklung des Universums ist die Ur- knall-These. Fälschlicherweise wird sie seit




   




  vielen Jahrzehnten als Urknall-Theorie be- zeichnet. Weil diese These nicht bewiesen ist und die wesentlichsten Kernaussagen von ihr auch nicht bewiesen werden können, ist die Bezeichnung Theorie einfach falsch. Teile die- ser These sagen zwar indirekt etwas vorher, das nach der Meinung einiger Fachexperten gesehen werden kann, doch das Gesehene kann ganz andere Ursachen haben. Somit darf im Sinne der Korrektheit nicht behauptet wer- den, dass die Urknall-These eine Theorie ist, welche einen tatsächlichen Ausschnitt der Re- alität widerspiegelt. Weil ich mit dieser These nach genauer Überprüfung nicht sonderlich befreundet bin, will ich in diesem Buch ein an- deres Gedankenmodell vorstellen. Bei meinem Modell bleiben weit weniger offene Fragen üb- rig, als bei allen anderen Ansätzen. Aus diesem Grund will ich allen interessierten Men- schen diese Gedanken nicht vorenthalten.




  Bitte verstehen Sie mich nicht so, dass ich mich für die Krönung der Schöpfung halte oder auf den Nobelpreis hoffe. Nein, ganz gewiss nicht. Ich sehe den heutigen Stand der Kos- mologie jedoch so, wie es das später folgende Zitat des Hobby-Psychoanalytikers Horst Kal- tenhauser deutlich macht. Ich bin mir durchaus bewusst, dass ich nicht über die komplette fachliche Tiefe in allen Bereichen der Astronomie und Kosmologie verfüge. Es ist jedoch oftmals so, dass es ein Fremder ist, der




   




  an einem fortgeschrittenen Schachspiel vor- beiläuft und sofort den richtigen Zug erkennt, während sich die beiden Spieler so tief in die Spielzüge gedacht haben, dass ihnen die beste Idee verborgen bleibt.




  Ich las einst ein Zitat, das Albert Einstein zu- gesprochen wird.




   




  Es lautet:




   




  
„Fantasie ist wichtiger als Wissen,





  denn Wissen ist begrenzt."




   




  Ein Zitat von dem britischen Philosoph, Logi- ker und Mathematiker Bertrand Arthur William Russell, lautet:




  
„Auch wenn alle einer Meinung sind,





  können alle Unrecht haben."




   




  Und zuletzt noch das bereits angesprochene Zitat des Hobby-Psychoanalytikers Horst Kal-tenhauser:




   




  
„Wer die falschen Fragen stellt, der sollte nicht





  auf die richtigen Antworten hoffen.“




   




  Weil ich als Gamedesigner und Entwickler von komplexen Spielsystemen über viel kreative Fantasie verfüge und ein breites Wissen be- züglich Astronomie, Astrophysik und Kosmologie besitze, gab mir auch Albert Einst- eins Zitat den Mut, dieses Buch zu schreiben und zu veröffentlichen. Jene Worte von Ber- trand Russell sind deshalb absolut passend, weil ich mit diesem Buch den Behauptungen von sehr vielen Wissenschaftlern widerspre-che.




  Ich bin Ihnen und mir gegenüber jedoch so ehrlich und gebe zu, dass ich nicht fehlerfrei bin. Ich habe jedoch den Mut, zu meinen Feh- lern zu stehen und daraus zu lernen.




  Meine Ideen bezüglich der Ens-These fielen mir nicht über Nacht in den Schoß. Sie ent- standen durch einen langen gedanklichen Entwicklungsprozess, der eng mit meinem Be- ruf als Entwickler von komplexen Spielsystemen verbunden ist.




  Ich bin heute felsenfest davon überzeugt, dass ich ohne den Weg zum Entwickler von Spiel- systemen niemals auf die Ens-These gekommen wäre.




   




  Nur durch spezielle und notwendige Wissens- inhalte und Vorgehensweisen aus dem logischen Bereich der Spielentwicklung konnte ich zu dem Resultat meines Modells bezüglich des „Universums“ gelangen.




  Wichtige Elemente bei der Entwicklung von Spielsystemen sind neurologische, psycholo- gische und anthropologische Kenntnisse, sowie eine ausgeprägte Logik zur Musterer- kennung und für die Verknüpfung von interagierenden Programmelementen.




  Um zu erklären, was Spielentwicklung mit meinem neuen Modell bezüglich des „Univer- sums“ zu tun hat, muss ich Ihnen dies an dieser Stelle exakt darstellen.




  Ich bemerkte in der Anfangszeit als Hobby- spielentwickler, dass Menschen auf bestimmte Spielinhalte immer sehr ähnlich oder exakt gleich reagierten. Mir fiel weiterhin auf, dass bestimmte Formen, Farben, Schlagworte und Klänge ebenfalls immer wieder zu sehr ähnli- chen oder gleichen Reaktionen bei den Spielern führten. Dies verblüffte mich am An- fang dieser Beobachtungen und ich wollte wissen, warum dies so war. Dieser Drang nach Wissen führte mich viele Jahre durch die span- nenden und verblüffenden Reiche der verschiedensten bereits aufgeführten Wissen- schaftszweige. Ich lernte, legte mir Unterlagen an, machte Experimente während der Testspielphasen, analysierte und kam zu




   




  Schlussfolgerungen, weil sich bestimmte Er- gebnisse immer wieder bestätigten. Ich filterte tatsächlich heraus, wie das Individuum Mensch in bestimmten Situationen funktio- niert und warum es an seinen einprogrammierten Verhaltensmustern und




  „Wahrheiten“ verbissen festhält. Als ich diese Fakten erkannte war es sehr einfach, Spiele in die richtige Richtung zu entwickeln. Durch diese Erkenntnisse kam ich in der Spielent- wicklung sehr schnell voran und hatte Erfolge in allen Marktsegmenten. Als ich verstand, dass mich vor allem die Kenntnisse über psy- chologische Strukturen und die neusten Erkenntnisse in der Neurologie so schnell vo- ranbrachten, wollte ich noch viel mehr darüberwissen.




  Als ich an einem schönen Abend über all meine Informationen bezüglich der Astrophysik und Kosmologie nachdachte fiel mir auf, dass mir der Urknall wie ein absoluter Störfaktor er- schien. Danach ging ich so schematisch vor, wie ich es bei der Entwicklung von einem Spielsystem auch mache, wenn mir ein we- sentliches Element noch nicht zusagt. Ich stellte eine neue Frage.




  Diese Frage lautete:Welche Beweise gibt es für den




  Urknall?




   




  Die Antwort war:




  Es gibt keine Beweise für den Ur- knall, sondern nur schwacheIndizien, die auch andere Schluss-folgerungen zulassen.




  Diese Gedankengänge waren der Beginn von sehr viel Arbeit. Das Ergebnis halten Sie in Ih- ren Händen.




  Bevor ich nun auf das Kernthema des Buches intensiv eingehen kann, will ich mit Ihnen ei- nen kleinen Teil meines Wissensschatzes teilen, der für das Gesamtverständnis der Ens- These wichtig ist. Nehmen Sie sich bitte die Zeit und lesen Sie die folgenden Seiten. Es wird sich lohnen und es hat direkt etwas mit dem Kernthema zu tun, auch wenn es auf den ersten Blick nicht so erscheinen mag. Der erste Blick kann jedoch sehr trügerisch sein. Oft sind es Gedanken, die uns belügen und oft der Schein, der uns betrügt.




  Wenn wir ein so tiefgreifendes Thema wie den




  „Ursprung und die Entwicklung“ aller Dinge durchleuchten, dann müssen wir verstehen was es ist, das sich Gedanken darüber macht. Es ist der aus Sternenstaub und Gesetzmäßig- keiten gebildete Organismus, der sich in




   




  unserem Sprachraum selbst als Mensch be- zeichnet. Sie lächeln nun vielleicht und denken eventuell, dass dies unrelevant für das Ergeb- nis ist. Glauben Sie mir bitte wenn ich behaupte, dass es wesentlich für das Ergebnis ist. Der Mensch hat bestimmte Denk- und Ver- haltensmuster, die auf verschiedenen Gesetzmäßigkeiten beruhen.




   




  Diese Verhaltensmusterkönnen bewirken,




  dass ein Ergebnis beachtlich beeinflusst wird, wenn dieseMuster im Vorfeld nicht berücksichtigt werden.




  Betrachten wir uns als Menschen genauer. Wir sind als Individuum mit einem Gehirn ausge- stattet, das nach unserem Verständnis in vielerlei Hinsicht sehr leistungsfähig ist. Ein Schwachpunkt dieses Gehirns ist jedoch ein- deutig, dass es manipuliert und mit beinahe beliebigen Inhalten programmiert werden kann. Das bedeutet, dass es auch mit Infor- mationen programmiert werden kann, die nicht der Wahrheit entsprechen, jedoch als wahr angenommen werden. Wissen Sie be- reits, dass dies so ist? Wenn Sie es nochnicht




   




  wissen, dann werden Sie gleich staunen und verstehen, wie ich das meine.




  Haben Sie sich schon einmal die Frage ge- stellt, warum Menschen in ganz verschiedenen Regionen dieses noch zauberhaften Planeten an ganz verschiedene Götter glauben, warum sie völlig verschiedene Bräuche pflegen und warum sie in der einen Gesellschaftsform Dinge tun dürfen, die in einer anderen hart be- straft werden? Oft pflegt eine Menschengruppe auf ganz natürliche Art und Weise alte Bräuche, welche eine andere Gruppe als abstoßend, verwerflich, tabu und unverständlich betrachtet.




  Warum ist das so?




  Die Antwort ist einfach. Es ist alles eine Frage der Gehirnprogrammierung. In verschiedenen Kulturräumen werden die Menschen von Kind- heit an anders programmiert. Das Ergebnis sind Menschen mit ganz verschiedenen Über- zeugungen und Weltanschauungen. Die Unterschiede sind oft so drastisch, dass daran ganz deutlich erkennbar ist, dass Gehirne überwiegend das aufnehmen und als wahr und/oder vertretbar akzeptieren, womit sie programmiert werden. Dies funktioniert so lange, bis Widersprüche dabei auftreten. Mit Widersprüchen meine ich neue Beobachtun- gen oder andere Informationen, welche diesen




   




  einprogrammierten Informationen eindeutigwidersprechen.




  Beobachtungen und andere Informationen sind ebenfalls eine Art der Programmierung, weil wir dabei Input von außen erhalten.




  Wenn ein Mensch von Kindheit an mit be- stimmten Wertvorstellungen und Informationen programmiert wird, dann prägt es diesen Menschen. Wenn das Gehirn im Laufe der Zeit keine widersprüchlichen Infor- mationen bekommt, dann wird es an der Anfangsinformation festhalten. Wenn in ein Gehirn zum Beispiel einprogrammiert wird, dass die Erde eine Scheibe ist und wenn dieses Gehirn niemals andere Informationen in Form von widersprüchlichen Beobachtungen oder Aussagen zu dieser Programmierung be- kommt, dann wird es bis zum letzten Tag seiner Funktion genau davon überzeugt sein. Erst dann, wenn durch andere Informationen starke Zweifel an der bisherigen Programmie- rung aufkommen, kann sich dieser Zustandverändern.




  Astronomisch gesagt: „Die momentane Infor- mationsbasis und die tatsächliche Wahrheit können Lichtjahre voneinander entfernt sein.“




  Der Status des Urknalls in der Astro-nomie:




  Betrachten wir nun den Status der Urknall- These in den Gesellschaftsräumen, in denen




   




  die Astronomie und Kosmologie „weit“ fortge-




  schritten sind.




  Obwohl es noch andere Thesen zur Entste- hung und/oder Entwicklung des Universums gibt, ist die Urknall-These noch immer die vor- rangig herrschende und die von den Astronomen, Astrophysikern und Kosmologen am weitesten verbreitete These. Ist dies des- halb so, weil die Urknall-These so fundamental, aussagekräftig und reibungslos die Entwicklung des Universums ohne offene Fragen erklären kann? Nein!




  Die Urknall-These wird deshalb so stark ver- treten, weil sie bislang relativ gut in ein Gefüge von anderen Postulaten, Hypothesen, Thesen und Theorien passt. Von daher will ich in diesem Buch jene Astronomen, Astrophysi- ker und Kosmologen auch keineswegs angreifen, welche noch immer an dieser Thesefesthalten.




  Ein Astrophysiker, Astronom oder Kosmologe hat es aus rein beruflichen Gründen wesent- lich schwerer die Urknall-These als unzutreffend zu betiteln, als ich es habe. Die Gruppe der Fachexperten hat noch ein ganz anderes Problem. Die Urknall-These wurde ihnen während ihres ganz speziellen Studiumseinprogrammiert.




  Sie bekamen dafür gute Noten, wenn sie die Informationen zu dieser These verstanden hatten und wiedergeben konnten.




   




  Die Urknall-These ist so etwas, wie der Heilige Gral dieser Wissenschaften bezüglich der Ent- wicklung des Universums.




  Viele Astrophysiker, Astronomen und Kosmo- logen wissen, dass die Urknall-These in mancherlei Weise gewaltig hinkt, doch sie ist das beste theoretische Modell, das in den letz- ten Jahrzehnten zustande kam.




  Ich hoffe, dass sich dies mit der Ens-These än- dern wird.




  Als Gamedesigner, Buch- und Spielautor habe ich mehr kreativen Spielraum, wenn ich dieses berufsfremde Thema auseinandernehme und eine weitaus schlüssigere Gegenthese als das Urknallmodell darstelle.




  Ich habe die Freiheit das offen und laut zu sa- gen, was ich ehrlich denke, ohne dass ich deshalb berufliche Nachteile befürchten muss, falls meine Ausführungen einem andersden- kenden Fachspezialisten nicht gefallen.




  Ich gehe sogar davon aus, dass meine Sicht- weise von den Vertretern einiger Glaubensgemeinschaften nicht gern gesehen wird. Das Urknallmodell bietet jenen Vertre- tern, die einen monotheistischen Gott favorisieren, wenigstens noch einen Freiraum für einen Schöpfer. Der Grund dafür ist, dass der Auslöser des Urknalls nicht faktisch darge- legt werden kann und die Vertreter dieser Glaubensrichtungen sagen können, dass Gott der Auslöser war. Diesen Auslöser gibt es in




   




  der Ens-These nicht. Dafür biete ich eine Lö- sung an, die alle Glaubensrichtungen mit allen Naturwissenschaften diesbezüglich vereint.




  Ich will in diesem Buch neue Denkansätze lie- fern und bereits bestehende teilweise unter die Lupe nehmen. Durch das Erkennen von Fehlern und deren Analyse kommen wir zu neuen Lösungen. Wenn sich niemand mehr getraut, seine Ideen offen kund zu tun, weil alle Angst davor haben, dass sie einen Fehler machen und sich damit blamieren, dann wer- den alle Ideen in den Köpfen jener Menschen verborgen bleiben.




  Oft müssen 1.000 Versuche gemacht werden, bevor ein Experiment gelingt. Doch dann, wenn es gelingt, wurde eine Lösung gefunden und zudem 999 Versuche von denen bekannt ist, dass sie nicht zum gewünschten Ergebnis führen. Dabei wurde viel Erfahrung gesam- melt und ein funktionierendes Resultat entdeckt, das nun genutzt werden kann.




  Nur ein ausgeprägter Pragmatismus und inno- vative Gedankenansätze mit ausreichender Kreativität bringen uns weiter. Wenn dies ab- geschaltet wird, dann herrscht Stagnation.




   




  Begeben Sie sich mit mir gemeinsam auf eine sehr spannende Reise. Es ist mir eine große Ehre, Sie durch eine Welt voller Fragen, Ideen und Geheimnisse führen zu dürfen. Betrachten wir folgend das Wesen „Mensch“ und seine




   




  wahrgenommene Umwelt noch etwas ge- nauer, damit wir verstehen, warum es bestimmte Denk- und Verhaltensmuster hat.




   




  
Kapitel 2:





  
Anfänge, Enden, Grenzen und Sinnestäu-schungen:





  Ein Mensch wird bislang noch überwiegend nach einer biologischen Entwicklungsphase aus dem Leib seiner Mutter geboren. Sein Le- ben als Mensch hat einen recht gut definierbaren Anfang.




  Ein Mensch lebt, verändert sich ständig und nimmt ständige Veränderung wahr. Jeder Mensch stirbt. Die ihm bekannte Existenz als menschliche Lebensform endet.




  Anfänge, Veränderungen und Enden sind Be- gebenheiten, die seit Urzeiten von Menschen beobachtet und wahrgenommen wurden und bis zum heutigen Tag hat sich daran nichts ge- ändert. Diese Begebenheiten haben sich regelrecht in das menschliche Hirn einpro- grammiert, weil sie ständig bewusst und/oder unterbewusst wahrgenommen werden.




  Die Geburt, drastische Veränderungen und der Tod sind tiefgreifende Ereignisse in allen Kul- turen, die ich kenne.




  Unser Hirn nimmt diese Informationsmuster als „Wahrheiten“ an und durch diese Prägung gibt es für uns auf den ersten Blick keinen Zweifel daran, dassALLESeinen Anfang und ein Ende haben muss. Wir beobachten um uns herum durch unsere Sinnesorgane ständig,




   




  dass etwas beginnt, sich verändert und „en-det“.




  Einen Anfang und ein Ende haben zum Bei-spiel:




  Die Minute, Verträge, Jahreszeiten, Gesprä- che, Lebensabschnitte, Lieder, Filme, Bücher und so weiter.




  Ich will damit verdeutlichen, dass




  „Anfänge, Veränderungen undEnden“ in unseren Denkstrukturensehr stark eingeprägt sind.




  Es scheint für die meisten Menschen logisch zu sein, dass alles einen Anfang und ein Ende haben muss, weil es unsere Sinne so wahr- nehmen. Dabei ist es wichtig zu wissen, dass andere Lebewesen durch ihre Sinne die Welt ganz anders wahrnehmen. Sie sehen die Welt anders, sie haben einen anderen Geruchssinn, sie hören andere Frequenzen und sie haben teilweise Sinnesorgane wie beispielsweise Wale, Vögel und Fledermäuse, die wir über- haupt nicht besitzen.




  Verschiedene Wesen haben somit verschie- dene Wahrnehmungen von derselben Welt. Wer will nun sagen, welche Wahrnehmungen richtig sind? Sind alle richtig? Sind alle falsch? Natürlich lautet die Antwort, dass dies relativ zu betrachten ist.




   




  Eines ist jedoch gewiss, jedes Lebewesen kann die Welt individuell nur so wahrnehmen, wie es seine Sinne erlauben. Der Mensch hat zu- dem Apparate entwickelt, um seine natürlichen Sinne zu erweitern. Dennoch dür- fen wir nie vergessen, dass unsere Gene diese Apparate nicht verinnerlicht haben. Wir kön- nen diese Apparate nur nutzen, doch sie sind kein biochemischer Teil unserer wahrnehmen- den Existenz. In dem Augenblick, in dem wir ein Elektronenmikroskop oder ein Spiegeltele- skop verwenden, nehmen wir das Ergebnis letztendlich mit unseren Sinnesorganen wahr. Wir sehen das, was uns unsere Sinnesorgane ermöglichen, durch diese Apparaturen zu se- hen und interpretieren es dann aus unserer eigenen Programmierung heraus. Wenn un- sere Programmierung jedoch fehlerhaft ist, dann können falsch gestellte Fragen in Verbin- dung mit gemachten Beobachtungen zu völlig falschen Antworten führen.




   




  Ein Gedankenspiel:




  Nehmen wir an, dass ich eine sehr dünne und kurze Nadel vor einem Heuhaufen in die Luft halte und sie zwanzig umherstehenden Men- schen zeige. Dann mache ich eine schnelle Wurfbewegung in die Richtung des Heuhau- fens mit der Nadel.




   




  Nun stelle ich die Frage:




  „Wo ist die Nadel im Heuhaufen?“




  Alle stürmen los und suchen nach der Nadel im Heuhaufen. Ich war jedoch gemein, denn ich habe die Nadel gar nicht in den Heuhaufen geworfen, sondern nur so getan. Tatsächlich habe ich die Nadel nach der Wurfbewegung heimlich in meine Hosentasche gesteckt. Für alle Beobachter hatte es jedoch den Anschein, als ob ich geworfen hätte und sie suchten, suchten und suchten.




  Eine besonders gründliche Sucherin, die be- reits jeden Halm exakt umgedreht und darunter gründlich nachgesehen hat, kommt plötzlich zu mir und sagt, dass die Frage nach dem „WO“ nur dann beantwortet werden kann, wenn ich eine andere Frage bezüglich des Aufenthaltsortes der Nadel stelle. Und das so lange, bis die Nadel gefunden wird. Die Su- cherin ist sehr schlau! Sie hat erkannt, dass meine Frage: „Wo ist die Nadel im Heuhau- fen?“, nicht mit einer exakten Ortsangabe über den Aufenthaltsort zu beantworten ist, weil die Nadel nicht im Heuhaufen ist. Es könnte nur gesagt werden, dass die Nadel nir- gendwo im Heuhaufen ist.




  Die kluge Dame fordert eine neue Frage-stellung!




  Meine neue Frage nach dem „WO“, be- schränke ich nun auf das Volumen meinerHosentasche.




   




  Andere Sucher, die jedoch davon überzeugt sind, dass ich die Nadel tatsächlich in den Heu- haufen warf, suchen teilweise dort weiter. Andere meinen, dass die Nadel in einem Pa- ralleluniversum gelandet sei und sie bringen mir die verschiedensten Formeln für einen wahrscheinlichen Aufenthaltsort der Nadel in anderen Dimensionen und Multiversen.




  Die Sucherin, welche nach einer neuen Fra- gestellung verlangte, findet die Nadel sofort in meiner Hosentasche. Die neue Fragestel- lung mit der neuen Ortsangabe für die Suche führte somit zum gewünschten Ergebnis. Die falsche Fragestellung jedoch nicht, weil sie mit einem trügerischen Schein verbunden war. Bezüglich meiner ersten Frage sind alle auf eine Sinnestäuschung hereingefallen. Sie wa- ren davon überzeugt, dass ich die Nadel tatsächlich in den Heuhaufen warf. So leicht entstehen Irrtümer.




   




  Die Fehlinterpretation einer Beobachtung führte somit zu falschen Vermutungen und Ergebnissen.




   




  Nur eine logisch analysierende Sucherin kam zu der richtigen Schlussfolgerung und durch eine neue Frage letztendlich zur richtigen Ant-wort.




   




  Sinnestäuschungen:




  Die Informationen für die Wahrnehmung von einem Anfang, einem Ende und vielen anderen Eindrücken erhalten wir über die Augen, Oh- ren, den Geschmacks-, Geruchs- und Tastsinn. Dass die menschlichen Sinne sehr leicht zu täuschen sind, will ich an ein paar be- kannten Beispielen darstellen.




  Ein guter Zauberer kann uns sehr viel vorgau- keln und wir denken oft für einige Zeit, dass er diese Illusion tatsächlich als etwas Wahr- haftiges vorgeführt hat. Dieser Eindruck besteht so lange, bis uns jemand den entspre- chenden Trick erklärt.




  Von dem großen Illusionisten David Copper- field wurde sogar von einigen Leuten felsenfest behauptet, dass er ein Außerirdi- scher sei, weil einige seiner Illusionen derartig real wirkten, dass außerirdische Mächte dahin- ter vermutet wurden. Hört, hört!




   




  Ein paar andereBeispiele:




  Wenn ein Mensch in Hypnose ist, dann kann ihm beispielsweise Milch zum Trinken gegeben werden. Suggeriert wird ihm nun, dass es Orangensaft ist. Schmecken wird er dann ab einer bestimmten Suggestionstiefe einen Orangensaft, obwohl er tatsächlich pure Milch trinkt. Die Voraussetzung dafür, dass er Oran- gensaft schmecken kann ist, dass der Geschmack von Orangensaft in seinem Gehirn als Information vorhanden ist.




   




  Unter Hypnose können bekannte Gerüche, Geschmäcke, Empfindungen wie beispiels- weise Hitze, Kälte und Gewicht völlig anders wahrgenommen werden.




  Dies hat mit dem Unterbewusstsein und den darin programmierten und abgelegten Infor- mationen zu tun, die im hypnotischen Zustand abgerufen werden können. Im hypnotischen Zustand ist der Zugriff auf das Unterbewusst- sein weit geöffnet. So, wie es scheint, werden in diesem Zustand Informationen jeder Art, die ein Mensch durch Suggestion aufnimmt, als wahr angenommen und teilweise durch körpereigene Reaktionen so interpretiert. Dies kann so weit gehen, dass beispielsweise suggerierte Hitze spätere Verbrennungsspu- ren auf der Haut erkennen lässt.




   




  Kennen Sie das Phänomen, dass Sie aus eini- ger Entfernung ganz sicher sind, dass eine Person vor Ihnen eine bekannte Person ist und erst beim Näherkommen erkennen, dass es eine fremde Person ist? Dies geschieht des- halb, weil unser Gehirn dazu neigt, sich an bestimmten prägnanten und bekannten Er- kennungsmerkmalen zu orientieren. Bereits wenige Gemeinsamkeiten können dabei zu ei- nem Trugbild führen. Beobachtungen können dann zu Fehlinterpretationen führen, wenn le- diglich von wenigen bekannten Mustern




   




  ausgegangen wird, ohne dass das gesamte Objekt intensiv beobachtet werden kann.




  Wenn ein optisches Indiz für einenAnfang gesehen wird, dann kanndies ebenso zu einer gedanklichenFehlinterpretation führen,wennnicht alle zur Verfügung stehendenDaten zur Wahrheitsfindung ge- nutzt wurden.




  Haben Sie schon einmal von virtueller Realität gehört? Dabei werden verschiedene Signale über das Auge und/oder andere Körperpunkte in elektrische Signale umgewandelt, die in die- ser Form dem Gehirn eine Welt vorgaukeln, die von dem Individuum wie eine reale Umge- bung wahrgenommen wird.




  Durch diese Technik kann beispielsweise vir- tuelles Fliegen, virtuelles Gehen durch Feuer, virtuelles Laufen über ein Hochseil und so wei- ter derartig realitätsnah vorgegaukelt werden, dass Menschen diese virtuellen Bilder häufig mit so starken Körperreaktionen verbinden, wie es in ihrer Alltagsrealität ebenfalls der Fall wäre. Die Wahrnehmung der empfangenen Signale scheint dabei im menschlichen Gehirn




   




  so real zu sein, dass sie zum Beispiel dazu ver- wendet wird, um Menschen von Phobien, wie beispielsweise Höhenangst oder Angst in en- gen Räumen, zu heilen.




   




  Wir können allen möglichen Täuschungen un- terliegen, das ist Fakt.




  Je länger und tiefer wir von etwasüberzeugt sind, desto schwererkönnen wir uns im




  „Normalzustand“ von dieser




  Überzeugung lösen.




  Wichtig ist die Tatsache, dass sich solche Täu- schungen genau wie Experimente, die als Beweis für eine bestehende Wahrheit herge- nommen werden, immer wieder beliebig oft wiederholen lassen.




  Wiederholbare wissenschaftliche Experimente haben jedoch nur so lange den Anschein von




  „Wahrheit“, bis sie durch ein anderes Experi- ment oder durch stichhaltige Fakten widerlegtwerden.




  Wenn ein Gehirn ab dem Beginn seiner Exis- tenz nur mit elektrischen Reizen aus einer virtuellen Realität gefüttert würde, dann wäre diese Welt für dieses Gehirn bis zu seiner Zer- störung die Realität, weil es keine andere




   




  kennen gelernt hätte. Es wäre sogar so, dass dieses Hirn das, was wir als Realität bezeich- nen, als Täuschung interpretieren würde.




  Letztendlich ist jedwede Wahrnehmung ein komplizierter Prozess, bei dem elektrische Signale über biochemische Prozesse zu Sin- neseindrücken umgewandelt werden. Dieser Prozess wurde bis heute noch keineswegs völ- lig verstanden.




  Das sogenannte Bewusstsein scheint mit dem, was als virtuell bezeichnet wird, mehr gemein- sam zu haben, als so manchem Wissenschaftler lieb ist.




  Sie werden noch erfahren, was all diese Aus- sagen mit dem Urknall und meiner eigenen These zu tun haben. Ahnen Sie es bereits?




  Wir alle wurden in eine Welt hineingeboren, in der es zudem Grenzen gibt. Sei es die Grenze des Verstandes, eines Zimmers, eines Hauses, eines Grundstücks, einer Stadt, eines Staates, eines Landes, eines Kontinents, der Atmo- sphäre, der optischen Möglichkeiten das




  „Universum“ zu überblicken oder die Grenze von finanziellen Möglichkeiten. Grenzen, Grenzen und nochmals Grenzen. Alles scheint auf den ersten Blick irgendwie begrenzt zusein.




  Nun stellen Sie sich vielleicht die Frage, wa- rum ich das hier erwähne. Es ist wichtig, dass ich Ihnen dies gerade jetzt in Ihr Bewusstsein rufe, damit Sie den weiteren Ausführungen




   




  folgen können, denn daran ist mir in Ihrem In- teresse sehr viel gelegen.




   




  Diese ganzen Sinneseindrücke haben uns seit jeher tief geprägt.




  Anfänge, Veränderungen, Endenund Grenzen sind Sinneseindrü-cke, die uns inne sind.




  Es sind in uns einprogrammierte „Wahrhei- ten“. Solche Prägungen bewirken, dass wir andere Ansichten, als die bereits eingepräg- ten, nur noch sehr schwer annehmen oder akzeptieren können. Das, was tief in einem Menschen verankert und einprogrammiert ist, sitzt felsenfest! Ja, das Leben prägt und wenn ein Individuum nicht aufpasst, dann wird es falsch geprägt.




  Kennen Sie den Spruch: „Du schaust gerade wie Falschgeld.“?




  Oft schauen Menschen in Situationen so, in denen sie etwas widerlegt bekommen, das sie bislang für wahr hielten. Eine falsche Prägung entspricht Falschgeld.




  Plötzlich eine andere Erkenntnis zu bekom- men, eine neue Sicht der Dinge, kann einem einen unheimlichen Effekt bescheren, der bei- nahe mit einer Art von Erleuchtung vergleichbar ist. Dazu muss viel geschehen,




   




  damit ein Mensch von solch alten Prägungen absieht und sich dazu öffnet, eine völlig neue Sichtweise zu durchdenken und zu verstehen. Es gibt diesbezüglich einen sehr schönen schwäbischen Spruch.




  Erheißt:




  „Was der Bauer net kennt, des frisst er net.“ So ähnlich ist es bei alten, eingefressenen und einprogrammierten „Wahrheiten“ auch. Wa- rum sich auf etwas Neues einlassen, wenn das Alte bislang für den verwendeten Zweck aus- reichte? Die Antwort darauf will ich Ihnen nicht schuldig bleiben.




   




  Das Neue kann Sieunheimlichbereichern,wenn es besser




  als das Alte ist.




  Mir erzählte vor vielen Jahren ein Arbeitskol- lege eine wundervolle Geschichte. Sie handelte von einem Physikprofessor, der zu einem Zen-Meister nach China flog. Er hatte einige Texte über Zen gelesen und wollte ver- stehen, was Zen ist. Alles, was der Physikprofessor bislang darüber erfahren hatte, verwirrte ihn und vieles widersprach gänzlich seiner Vorstellung von der Welt, die




   




  er als Physiker einprogrammiert bekommenhatte.




  Als er in China ankam und sich mit dem Zen- Meister in englischer Sprache unterhielt, sagte er ihm in Kurzfassung, was er beruflich macht, wie er die Welt sieht und dass er gerne ver- stehen würde, was es mit Zen auf sich hat. Danach stellte er dem Meister viele Fragen nach dem praktischen Zweck, nach den Ge- heimnissen, Theorien und Formeln des Zen.




  Der Meister hörte nur zu. Währenddessen nahm er eine Teetasse, goss langsam Tee hin- ein und der Professor sah, dass die Tasse plötzlich voll war und überlief.




  Da rief der Professorpanisch:




  „Meister, die Tasse istvoll!“




  Der Meister schüttete darauf die Tasse ganz aus und sagte in aller Ruhe:




  „Leere nun deine eigene Tasse, sie ist




  ebenfalls voll.“




   




  Was wollte der Zen Meister dem Physikprofes- sor mitteilen? Nun, die Antwort ist einfach. Das Hirn des Professors war bis zum Überlau- fen mit Physik und der damit verbundenen Weltanschauung gefüllt. Zahlen, Formeln und so weiter dominierten ALLES. Es gab keinen Platz mehr für Zen. Nur, wenn er es schaffen würde, seine eigene „Tasse“ zu leeren, wäre wieder Platz für ein gänzlich neues Verständ- nis vorhanden. Wenn der Kopf voll mit




   




  einprogrammierten Ansichten ist, dann ist kein Platz mehr für völlig neue Ansichten vor- handen. Es würden sofort gedankliche Konflikte entstehen, weil der Physikprofessor unterbewusst jede Information über Zen mit dem Inhalt seiner Tasse, also mit Physik, ver- gleichen würde. Beides würde jedoch nicht zusammenpassen und es würde ein gedankli- ches Wirrwarr entstehen.




  Wenn Sie das Gefühl haben, dass Ihre Tasse bis zum Überlaufen gefüllt ist, dann leeren Sie nun bitte Ihre Tasse. Öffnen Sie sich bitte für völlig neue Denkansätze. Lassen Sie sich von mir in eine Welt entführen, die Ihnen bisher vielleicht verschlossen war.




   




  
Kapitel 3:





  Die Schwachstellen der Urknall-These:Der Urknall beschreibt nach der modernen Kosmologie den Beginn der Entwicklung des




  Universums. Es gab davor keine Zeit! Manche




  Wissenschaftler gehen dabei davon aus, dass vor zirka 13,7 Milliarden Jahren all das, was wir heute beobachten können und darüber hinaus, auf einen winzigen formalen Punkt, welcher durch Extrapolation erreicht wird, konzentriert war. Ein Punkt, kein Volumen!




  Ich muss an dieser Stelle etwas erwähnen. Wenn die Unschärferelation des deutschen Physikers Werner Heisenberg angewendet wird, dann kann die angenommene Urknallsin- gularität kein Punkt gewesen sein. Das Ergebnis wäre eine Fläche aus einer Art Quan- ten- und Zeitgewebe. Andere Formen wären diesbezüglich auch denkbar, jedoch kein Punkt. So verstehe ich das zumindest. Und wenn ich logisch exakt arbeiten will, was mein Ziel ist, dann muss ich auch noch die Quan- tenfeldfluktuationen berücksichtigen, welche sich in jedwedem System nach der Quanten- theorie ereignen. Somit würde die „Fläche“ sofort eine dreidimensionale „Gestalt“ anneh- men. Fluktuationen bedeuten zudem Veränderung und somit Zeit. Somit währen wir bereits jetzt bei einem vierdimensionalen




   




  Raumzeitgefüge angekommen. Auf die Un- schärferelation und die Quantenmechanik werde ich in diesem Buch jedoch teilweise ge- sondert eingehen. Ich will es aus Gründen der Ordnung an dieser Stelle jedoch nicht uner- wähnt lassen. Mir ist diese Anmerkung wichtig, weil in allen mir bekannten Büchern von einem formalen Punkt als Urknallanfangs- stadium die Rede ist. Häufig wird dafür der Begriff: „Singularität“ verwendet.




  Weil es in diesen Büchern so steht, gehe ich weiterhin von dieser Punktbehauptung aus. Ich halte sie jedoch für den falschen Ansatz. Ich beschreibe folgend die überwiegende Lehrmeinungund noch nicht das, was ich dazu erarbeitet habe und darüber denke.




  Weiter mit dem Urknall:




  Dieser Punkt ohne Volumen soll eine unvor- stellbar hohe Dichte und Temperatur besessen haben. Die uns heute bekannten Naturgesetze waren laut dieser These nicht gültig. Diese Be- hauptung, dass unsere heutigen Naturgesetze noch nicht galten, ist ein ganz wesentlicher Teil dieser These.Dies muss behauptet werden, denn ohne diese Behauptung würde diese These sofort zusammenbrechen. Dabei darf nicht vergessen werden, dass Extrapola- tion in diesem Fall als Bestimmung eines mathematischen Verhaltens,über den gesi- cherten Bereich hinaus, verstanden werden muss! Da wackelt die These bereits gewaltig!




   




  Das gesamte Fundament dieser These beruht somit einzig und allein seit ihrer Entstehung als Hypothese auf Vermutungen und bodenlo- sen Behauptungen, die jedoch immer wieder so „gepredigt“ wurden und heute noch gepre- digt werden, als ob sie der Wahrheitentsprächen.




  Das, was daraus resultierte, ist erschreckend!




   




  Anhand der puren Vermutung, dass die uns heute bekannten Naturgesetze noch nichtherrschten, wurden fortfolgendalle Beobachtungen, die nur vom Ansatz her auf einen




  Ursprung hindeuteten,




  so hingebogen und formuliert,dass sie zu dieserGrundannahme passten.
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